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Fokus der Studie

• Übergang Bildung / beruflicher Ausbildung / Erwerbsarbeit – Risiken 
für sozial benachteiligte Jugendliche 

• Jungen im Fokus: Erwerbsarbeit stark identitätsbildend in 
traditionellen Sozialisationswelten (Misserfolg: Verlust an Ansehen); 
traditionellen Bilder von Männlichkeit bieten wenig 
Anknüpfungspunkte für Hilfen (Meuser 2010)

• Resilienz: Wer oder was trägt dazu bei, dass Burschen unter 
widrigen Bedingungen (Bsp. soziale Benachteiligung, etc.) eine 
positive zuversichtliche Haltung entwickeln? 

• Intersektionale Analyse (Gender, Migration, Stadt/Land, soziale 
Lage)
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Forschungsfragen

• Welchen Versorgungsbedarf bzw. Bedarf an Unterstützung orten Burschen 
mit sozialer Benachteiligung und ExpertInnen an der Schnittstelle von 
Ausbildung und Berufseinstieg?

• Welche konkreten unterstützenden Angebote können für diese Zielgruppe 
im Prozess des Berufseinstiegs hilfreich sein ? (Schlüsse für die 
Maßnahmenplanung)

• Unter welchen Bedingungen entwickeln sozial benachteiligte Burschen 
positive Einstellungen zu psychosozialen Angeboten an der Schnittstelle 
von Ausbildung und Erwerbsarbeit?

• Welche gender- und intersektionalen Aspekte sind dabei zu beobachten?
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Methodischer Zugang

• Status Quo zur Forschungslage
• ExpertInneninterviews
• Interviews mit Burschen
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Interviews mit Burschen
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Methode

• Explorativer Zugang zur Ermittlung persönlicher Erfahrungen der 
Zielgruppe – qualitative Methode

• 1 – 2 stündige Leitfadeninterviews mit Jugendlichen
• Auswahl der Befragten: „Theoretischen Sampling“ (vgl. Strauss/ 

Corbin,1996); orientiert sich nicht an Kriterien statistischer 
Repräsentativität, sondern an der Frage, ob das Wissen über den 
Untersuchungsgegenstand erweitert werden kann (Suche nach 
Interviewpartnern auf Basis erster Interviews)

• Zugang über SozialarbeiterInnen (Jugendarbeit, Streetwork, 
Beratungsstellen, etc.); Schneeballverfahren (Jugendliche vermitteln 
Jugendliche)

• Auswertung mittels qualitativer Inhaltsanalyse (vgl. Mayring/ Gläser-
Zikuda 2008); 
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Dimensionen der Befragung

• Biographie und aktuelle Situation
• Schulerfahrungen
• Unterstützungssysteme
• Erfahrungen in der Arbeitswelt
• Familiäre Situation, soziale Netzwerke
• Emotionen, Selbstwahrnehmung
• Zukunftsperspektiven

Fokus: Risikofaktoren und Resilienzfaktoren
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Indikator ‚Early School Leaver‘

ESL, nach Geschlecht (% der Population, 18-24 Jahre, kein 
Abschluss der Sekundarstufe II, nicht in weiterer Ausbildung) 2010

Source: Eurostat, LFS (online data code: tsisc060); extracted on Sept. 19th, 2011; for Estonia,
Lithuania, Luxembourg and Slovenia no reliable data are available; own calculations.
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… vermeintlich eindeutige Ergebnisse werden bei detaillierter 

Betrachtung zunehmend brüchiger …

Male early school leavers by migrant background, 2009

Source: LFS yearly data 2009; Early school leaver = People aged 18-24 with at most ISCED
level 0-2 and no further education during last 4 weeks; migrant background = country of birth
and/or nationality differ/s from country of actual residence; table includes only countries with
reliable data; own calculation.
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(Vgl. M Steiner, IHS, 2009) 
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Zielgruppe der Studie
 Burschen
 Alter 14 bis 20
 sozial benachteiligt (SES: Bildung, Beruf und Einkommen der Eltern, Anzahl der 

Bücher im Haushalt; zusätzlich Armutsgefährdung)
 bildungsfern (Pflichtschulabschluss bzw. Schulabbruch; ESL) 
 arbeitsmarktabsent (arbeitslos bzw. arbeitssuchend oder keine aktuell erfolgreiche 

Teilnahme an einer arbeitsmarktpolitischen Maßnahme)
 Berücksichtigung von Jugendlichen mit Migrationshintergrund (Indikator z.B. 

Staatsbürgerschaft, 1. oder 2. Generation, Muttersprache)
 Berücksichtigung von Jugendlichen mit Multiproblematiken (z.B. Gewalterfahrungen 

im Elternhaus, Vernachlässigung oder Drogensucht)
 Stadt-Land-Differenz

„Burschen im Alter von 14-20 Jahren, die angesichts ihrer 
marginalen Möglichkeiten der Verfügung über ökonomische, soziale 

und kulturelle Ressourcen in unserer Gesellschaft als ‚sozial 
benachteiligte Burschen‘ bezeichnet werden können.“
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Stichprobe: n=21 Jugendliche
Alter:  AM=17,0;  s=1,60 ; [14; 20]

Salzburg; 3

Wien; 8

Steiermark; 
10

Großstadt; 
11

Stadt; 0

Kleinstadt; 7

Dorf, Markt; 
3

Eltern; 12
Mutter; 5

Vater; 1

WG; 2
Freundin; 1
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Migrationshintergrund

Kein Migrations-
hintergrund; 4

Selbst Migrant; 
10

Selbst nicht 
Migrant, aber 

Eltern MigrantIn; 
7

Problematik AMS-Definition ‚Migrationshintergrund‘ (Staatsbürgerschaft):
‚weiß nicht‘, wenn Staatsbürgerschaft(swechsel) der Eltern gefragt wurde;

deshalb ‚Geburtsland‘
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Bücher im Haushalt
AM=64
s=95,5;
[0 .. 400]

Stamina, Stmk. 
(n=724):   Md=4,00

0-10 ... 1
11-50 ... 2

51-100 ... 3
101-250 ... 4
251-500 ... 5

>500 ... 6

BMASK:   Md=2,00

Höchste Anzahl an Bücher – alleinerziehende Mutter, Matura, Studium abgebrochen; Sozialbetreuerin;
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Ausbildung Jugendliche

Schulabbruch; 9

Pflichtschule 
neg.; 2

Pflichtschule 
pos.; 9

Lehre, 
arbeitslos; 1
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Heterogene Verläufe 
(fünf Biographien, exemplarisch)

Nr. 1

Nr. 2

Nr. 3

Nr. 4

Nr. 5

t

Schule Lehre Maßnahme

Erhebungszeitpunkt
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Analyseergebnisse
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Fokus ‚Resilienz‘

Aufrechterhaltung der bildungs- und arbeitsbezogenen Motivation, 
obwohl widrige Umstände (Bsp.: ESL) vorliegen

Resilienz und Widrigkeiten – ‚zwei Seiten derselben Medaille‘

‚Widrige Umstände‘ hier: strukturelle Faktoren wie soziale 
Benachteiligung, Bildungsferne, Arbeitsmarktabsenz; ‚nicht 
teilhaben können‘ – z.T. permanente Belastung

‚Bewältigung‘ hier: Aufrechterhaltung der Motivation in Richtung Aus-
und Weiterbildung, Lehrstellen- und Arbeitsplatzsuche; positive 
Einstellung zu unterstützenden Angeboten;
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Risiko- und Resilienzfaktoren ‚immer gebündelt‘

Wiederholte Misserfolgserfahrungen bei der Arbeitssuche, ein wenig 
unterstützendes soziales Umfeld und schlechte Erfahrungen in der 
Schule können dazu beitragen, dass ein Bursche Aktivitäten in 
Richtung Arbeitssuche vollends einstellt, weil er 
Misserfolgserlebnisse vermeiden will.

Dem auf den ersten Blick z.B. lethargisch erscheinenden Verhalten 
können in einem solchen Fall Mechanismen zugrunde liegen, die 
dazu dienen, den Selbstwert des Burschen noch einigermaßen 
aufrecht zu erhalten.
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Soziales Netzwerk – Ressource oder Risiko?

Arbeitsaffirmation über längere „Durststrecke“ 

„... in mei Gegend gibt´s fost kan Oabeitslosn. Also in mei 
Freund=Freundkreis. Es bin i glaub i da einzige, der wos oabeitslos 
is. Und es gibt no ane, … die A., sie is a oabeitslos. Aba sie fangt a 
jetzt glei zum BFI an. Und jo, suns is kana.“ (DELIL)

Aber  ...
soziale Netzwerke ändern sich mit zunehmender Dauer der AL; 
viele al Freunde, die „Zeit tot zu schlagen“; soziale Abwärtsspirale 
(Frust angesichts der trostlosen Alltagssituation), 
selbstwerterhaltenden Maßnahmen verlieren an Kraft.
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Resilienzfaktor ‚Selbstwirksamkeitserwartung‘

SWE wird durch gemeisterte Anforderungen erworben, durch 
Misserfolgs-Erlebnisse möglicherweise untergraben
Entscheidend: subjektive Ursachenzuschreibung (Attribution)

(SWE)

Instrumentalität
Wirkungserwartung

Kompetenzerwartung 

FolgenErgebnisHandlungPerson

Schwarzer, 1996
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Attributionsmuster

intern extern

stabil Fähigkeiten Schicksal, 
mächtige andere

variabel Anstrengung Glück, Zufall

 + Kontrollierbarkeit

Ungünstig für die Selbstwirksamkeitserwartung 
Wenn Erfolge external attribuiert werden (Zufall oder von Lehrer_in ‚geschenkt‘)
Wenn Misserfolge internal attribuiert werden (Prüfung nicht geschafft – ‚zu dumm‘)

Typisch bei Personen mit niedrigem Selbstwert; untergraben Motivation

Selbstwertsteigernd
internal stabile Attribution

‚ich hab die Prüfung 
bestanden, weil ich es kann‘ 
oder ‚weil ich gelernt habe‘
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Typen

Risiko- und Schutzfaktoren
Perspektiven
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Gruppenbildungen - vereinfachende Konstrukte zur 
Handhabbarmachung komplexer sozialer Realität

diskrete Idealtypen mit Überschneidungsbereich

!!! hohe Dichte an Hinweisen auf klinisch-psychologisch relevante Problematiken !!!
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Jugendliche „an der Schwelle“
die ‚Hoffnungsträger‘

… mit relativ wenig Aufwand relativ große 
Erfolge… 

„Sogwirkung“ für stärker benachteiligte 
Jugendliche (Motivation in Richtung 
Arbeitseinstieg), Wege der proaktiven 
Bewältigung vorleben
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Jugendliche „an der Schwelle“, hoffnungsvoll 
& zuversichtlich, „Systemangst“

• Eher hohe Bildungs- und Arbeitsaspiration (Sinnerfüllung, nicht irgendeine 
Arbeit, realitätsnahe Vorstellungen)

• Soziale oder Lernprobleme in der Schule 
• Aktive Arbeitsuche (wenige Misserfolgserlebnisse)
• Wenige on-off-Erfahrungen, kurze Al-Phasen 
• Kürzere Phasen der Arbeitslosigkeit
• Funktionierende Netzwerke, Tagesstruktur
• Eher jünger (ca. 14 bis 16 Jahre)
• ‚Zuversicht‘, SWE eher hoch

• Systemangst: AM = unsicheres Terrain, wenig Kenntnis, Angst vor 
struktureller Benachteiligung
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„DELIL“, 16, Schulabbruch (Poly), Stmk, Migra Türkei

Phänomen Schulabbrecher. Seit 4 Mo in BFI-Maßnahme. Schwierigkeiten in der 
Schule (Sprache + soziale Probleme). Hat eine Klasse wiederholt.

Bedingung Herkunft: Hinweis auf modernes, städtisches Milieu (Binnenmigration 
Kurdistan --> Istanbul) in der Türkei . Migration mit 13: 
Sprachbarrieren, Diskriminierungserfahrung;
Gute Schulerfahrung i. Türkei, eher schlechte in Ö („Clown“); im BFI 
„ernster“ geworden. Familie und Arbeit sehr wichtig!

Handlung Gute Erfahrung mit Unterstützungsangebot im BFI. Nimmt dadurch 
positiv Veränderung an sich wahr. Reziprozität: Wenn ihm die 
Betreuungspersonen helfen, müsse er auch etwas machen. Mehr 
Verantwortungsgefühl (Selbstbild).

Konsequenz Misserfolge bei Lehrstellensuche (Sprachbarriere) und  bei 
Bewerbungen. Positive  Erfahrung: Praktikum im Sportfachgeschäft 
(nun Sportartikelverkäufer als Berufswunsch). Externale/ variable 
Ursachen für Absage (zu spät) – daher noch motiviert.  
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Risikofaktoren Resilienzfaktoren

Schulprobleme in Österreich 
(Konstruktion von Männlichkeit)

Exklusionserfahrung (Sprache, 
Hänseleien) – „Türke“ (Kurde)

Sozialisation in ökon. Armut

Starkes Autonomiebedürfnis (behindert 
„Hilfe annehmen“?)

Positive Schulerfahrungen (Türkei)
Gute BFI-Erfahrung („ernster“)
Gute Lernfähigkeit (in kurzer Zeit Sprache  
gelernt)
Hohe Bedeutung von Arbeit

Nützt Jugendzentrum und Streetwork
Gute Beziehungen zu Peers (arbeiten alle oder 
gehen zur Schule); Basketballer
Vertraute Beziehungen in Familie, bes. Mutter, 
beaufsichtigender Erziehungsstil.

Wirkt aktiv, reflektiert, soziale kompetent, 
lösungsorientiert (auch „Clown“).
Gute Selbstwirksamkeitserwartung (wenn ich 
will, schaffe ich es“); mit hohem SWK-Niveau 
schwierige Situation bewältigt (Migration)
Bewertet Situationen eher positiv
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Perspektive „DELIL“

• Arbeitet proaktiv an Veränderung seiner Situation
• Realitätsnahe konkrete Berufsperspektive 

(Sportartikelverkäufer)
• Schritt-für-Schritt Annäherung (BFI, Lehrstellensuche, 

Lehre)
• Keine Arbeit ohne Bildung (Hilfsarbeit)
• Familienbezogenes Ziel (Wohnung/Haus für Eltern 

kaufen) -> Armut i. d. Kindheit
• Führerschein 
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Jugendliche „über der Schwelle“
„demoralisiert & frustriert“

• Arbeit als Mittel der Zielerreichung, wenig Erwartungen, 
kein Berufswunsch (mehr)

• Mehrere/längere Phasen der Arbeitslosigkeit 
• Misserfolgserlebnisse in der Arbeitsuche, On-off-

Erfahrungen
• Verlust von Tagesstruktur und Zeitbezug
• Veränderung sozialer Netzwerke -> AL
• Eher älter (16+ Jahre)
• SWE eher niedrig – resignierte Haltung
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„MAAJID“, 18, Poly, Wien, Migra Pakistan

Phänomen Arbeitslos.  Schulabschluss (Poly). Praktikum als Kellner - Probleme 
mit Kollegen. Danach Kellnerlehre – Kündigung nach 2 ½ Monaten 
(unpünktlich / Stress mit Mitarbeiter ). 2 Tage  am Bau. Lange Zeit 
ohne Berufsperspektive, keine  Lehrstellensuche („war fad“) .

Bedingung Flucht aus Pakistan (mit 5 J.) nach Wien. Sprachbarrieren in VS. 
Mathe-Probleme in HS bewältigt. Lernunterstützung im Hort. Beengte 
Verhältnisse (große Familie in Gemeindewohnung). Vater 
Pizzalieferant, Mutter Hausfrau. 5 Geschwister.

Handlung Unterstützung bei Suche im Poly. Seither wenig Initiative. Sucht  nicht. 
Nicht im AMS (Freunde schlechte Erfahrung). Möchte nun AMS 
Angebote in Anspruch nehmen (wie Bruder).

Konsequenz Kündigung der ersten Lehrstelle. Keinen „Spaß“ im ersten Praktikum. 
Erfahrung hat Perspektive „Kellner“ nicht verändert. 



„Bedarfsanalyse unterstützender Maßnahmen von sozial benachteiligten 
männlichen Jugendlichen an der Schnittstelle Ausbildung und Erwerbsarbeit“

Risikofaktoren Resilienzfaktoren

Migration  Pakistan
Sprachhindernisse, Exklusionserfahrung
Lernprobleme (Mathe)

Kaum Eigeninitiative ohne Unterstützung, 
kennt wenig Angebote, keine
Unterstützung, keinen Berufswunsch 
(‚Foreclosure‘)

Wenig Interesse v. d. Eltern
Beengte Verhältnisse zu Hause
Keine Vertrauenspersonen

Kaum Lösungsorientierung, z.T. Gewalt als 
Problemlösungsstrategie

Scheint wenig Zeitbezug und kaum 
Tagesstruktur zu haben

Peers arbeitslos

Fühlt sich fremd hier

Gute Beziehung zu Geschwister (Ältester)

Positive Erfahrung in VS

Lernunterstützung im Hort erfahren

Positive Beziehungen zu Peers (aber viele 
auch arbeitslos)
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Perspektive „MAAJID“

• Eher passiv, abwartend, wenig Initiative
• Berufsperspektive (Kellner) eher angepasst an Ideen 

anderer (Freunde sind Kellner)
• Diffuse Pläne, wenig konkret (Kurs, Lehre, Arbeit finden, 

anstrengen)
• Ziel „normales“ Leben in Pakistan (Flucht ‚in 

umgekehrter Richtung‘; fühlt sich ‚fremd‘ in Ö) 
• Hoffnung, weil er es „machen muss“; nimmt kaum 

unterstützende Bedingungen wahr
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Jugendliche mit „klinisch relevanter“ 
Symptomatik

• Mindestens die Hälfte der Jugendlichen weist eine 
Symptomatik auf, die klinisch-psychologisch relevant 
sein könnte und die mit ihren arbeitsmarkt-/ 
bildungsbezogenen Problemen zusammenhängen dürfte
z.B. Anpassungsstörungen, Störungen des Sozialverhaltens/und der 
Emotionen, Angst, Depression, somatoforme Symptome; auch: 
Entwicklungsstörungen (Fertigkeiten); Substanzproblematik..

…..Probleme bei beiden Typen …..
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Fokus ‚Migration‘

Verteilen sich gleichermaßen auf alle Typen; allerdings kaum 
Suchtproblematiken

Auffallend: 
• hohe Bildungs- und Arbeitsaspiration der Eltern, gleichzeitig kaum 

Unterstützung (Hausaufgaben, etc.)
• stärkerer Familienbezug (Verantwortung übernehmen, versorgende 

Rolle)
• Diskriminierungserfahrungen bei der Arbeitssuche 
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Fokus ‚Stadt/Land‘

Verteilen sich gleichermaßen auf alle Typen

Aber ..
• Wenige Angebote am Land, geringe Vielfalt
• Eingeschränkte Mobilität (geringe Taktfrequenzen der Öffis, mit AZ 

nicht vereinbar)
• Umzug schwierig (Schritt aus dem Elternhaus in unserer Situation)

Folge: Anpassung des Berufswunsches an regionale Gegebenheiten
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Schlussfolgerungen für Angebote

• Amp Maßnahmen zu hochschwellig (wenn 
‚Tagesstruktur bereits zerfallen ist ...‘)

• Eher selbstwertstärkende Angebote (Musik, Theater, …) 
– Erfolg auf eigene Handlung attribuieren

• Psychosoziale Angebote bereits in Schulen (klin. 
Symptomatik) 

• Peer-Education (Cliquen, soz. Netzwerke, ‚Sogwirkung‘)
• Auseinandersetzung mit dem Lebensfeld Arbeit in der 

Schule

….. Predrag …..
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ExpertInnen- Interviews

15 Interviews mit 16 ExpertInnen in Wien, 
Graz/Steiermark und Salzburg

Bereiche:
Offene Jugendarbeit
Niederschwellige Beschäftigungsprojekte
Wohnen
Schule/Berufsorientierung
Integration
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Ausgewählte Ergebnisse 
ExpertInnen-Interviews
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Aufsuchende Arbeit

• Jugendliche in ihrer Lebensumwelt 
erreichen

• Vertrauen aufbauen
• ‚Meinungsbildner‘ erkennen und 

versuchen über diese positive 
Erfahrungen an andere Jugendliche zu 
vermitteln
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„Spaßfaktor“

"Ausklingen, abschalten, einfach woanders 
hin, manchmal hilft das“ (Zitat 
ExpertInneninterview) 
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„Spaßfaktor“

„Sie haben z.b. nur eine Tätigkeit die sie machen, Fussball 
spielen im Park. Haben überhaupt kein Spektrum an 
Freizeitaktivitäten. Andere Jugendliche machen 
verschieden Sachen, lernen verschiedene Sachen 
kennen. Da ist das Spektrum im Freizeitverhalten viel 
größer als bei diesen Jungs hier, die den ganzen Tag 
Fussball spielen und dann Heim gehen. (…)In der 
Freizeit werden die später benötigten Fähigkeiten wie 
Kooperation, wissen wo ich Lösungen finden, 
selbstständig arbeiten usw. trainiert oder auch nicht.“ 
(Zitat ExpertInneninterview) 
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Beziehungsaufbau ermöglichen

„Sie brauchen ein Beziehungsgefüge, in 
dem sie das Angebot annehmen können. 
Ein Angebot alleine, ohne jemanden 
personifiziert zu haben, der für kurze Zeit 
eine Verantwortung für den Jugendlichen 
übernimmt, funktioniert nicht.“ (Zitat 
ExpertInneninterview). 
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Beziehungsaufbau

• „Die Jugendlichen differenzieren enorm, wie 
authentisch sind die Personen, mit denen sie zu 
tun haben als Gegenüber. Ist das wieder mal die 
Person, die zum zigsten Mal sagt, dass sie weiß 
was dir gut tut, oder ist die Person authentisch in 
dem was sie vermittelt und … versuchen sie mal 
einem Jugendlichen eine Frage zu stellen und 
30 Sekunden zu schweigen, während er denkt 
oder überfordert ist. In der Regel beginnen die 
Erwachsenen zu reden und reden auf de 
Jugendlichen ein, diese steigen dann in dem 
Prozess aus.“ (Zitat ExpertInneninterview). 
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Peer Gruppen erreichen

„Der Freundeskreis ist in diesem Alter die entscheidende 
Größe, an der sich die Jugendlichen orientieren. Es 
werden – wie schon oben erwähnt – Informationen 
darauf bezogen, es gibt aber auch den Effekt, dass die 
Burschen, die aus dem System herauszufallen drohen, 
durch die Erfolge ihrer Freunde bei der Arbeitssuche 
angespornt werden und ins Nachdenken kommen. (…) 
Die sehen bei ihren Freunden, dass sie eine Lehrstelle 
haben. Und dann fangen sie zum Überlegen an, ‚So, wie 
komm ich jetzt zu einer Lehrstelle?‘“. 
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Peer Gruppen erreichen

„Peer-Mentoring, Peer-Education, (…) auch 
bei schwierigen Jungs funktioniert das mit 
der sozialen Verantwortung wenn sie 
konkret ist, nehmen eine andere Rolle ein. 
Da gibt es attavistische Momente.“ 
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Sprache der Jugendlichen 
sprechen

„Sprache der Jugendlichen sprechen: 
niederschwellig, ansonsten verstehen sie oft die 
Worte, die verwendet werden nicht: z.B: AMS-
Vertreterin sagt vor der Klasse: ‚Wir bemühen 
uns, für Euch ein ganz niederschwelliges 
Angebot zu setzen.‘ Da sitzen die Jugendlichen 
mit großem Fragezeichen in der Klasse. Keiner 
fragt nach, was das heißt.“
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Sprache der Jugendlichen 
sprechen

„(…) Schon allein das Wort Maßnahme - und wenn es auch noch vom 
AMS ist kein entsprechend drapiertes arrangiertes Angebot welches 
einen Jugendlichen anspricht.“ (Zitat ExpertInneninterview) 
Entsprechend unsicher bewegen sich die Jugendlichen in dieser 
neuen Lebenswelt und entwickeln in der Folge unterschiedliche 
Strategien im Umgang mit negativen Erfahrungen (Rückzug, 
Abwertung, etc.).
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Verstärkte schulische BO

• Früh beginnen, auch VS möglich
• Schnittstelle Schule/ Beruf: Vernetzung 

wichtig
• Stadt/Land Unterschiede berücksichtigen: 

Spezialisierung vs. All-Round
• MultiplikatorInnen identifizieren
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Model of Good Practice:
Kompetenzagenturen
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Attraktivität von Ausbildung 
vermitteln

• „Schnell Geld verdienen“ vs. Sinnhaftigkeit der 
Ausbildung

• Schule: Präventionsarbeit, Früherkennung
• Die Jugendliche aus der Gruppe als Unterstützung 

(Mentoren)
• Schulsozialarbeit
• Begleitung und Beratung
• Kooperation verschiedener Projekte: z.B. offene 

Jugendarbeit mit verschiedenen 
Beschäftigungsinitiativen
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Elternarbeit

• Eltern in ihrer Beziehung zu Jugendlichen unterstützen
• Psychologisch: Verständnis vermitteln, entlasten...
• Soziale Unterstützung: Sozialarbeit
• Mögliche negative Vorerfahrungen mit Institutionen bei Eltern –

insbesondere jenen mit Migrationshintergrund – berücksichtigen
• Wie kann ein beruflicher Lebenslauf ausschauen?
• Informationen vermitteln
• Einbindung der Eltern am Prozess der Orientierung
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Psychologische Unterstützung

• Gezielte und jugendgerechte Angebote 
der psychologischen Versorgung für 
Jugendliche mit ‚Problemrucksäcken‘

• Anbindung an Institutionen z.B. 
psychologisches Werkstätten Coaching#

• Entwicklungspotential fördern
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Niederschwelligkeit und 
Eigeninitiative

"Wenn die Erfahrung am eigenen Leib nicht 
gegeben ist oder die Motivation von einem 
selber nicht kommt, dann glaube ich ist 
dies für einen nachhaltigen 
Veränderungsprozess sehr schwierig" 
(Zitat ExpertInneninterview)
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Niederschwelligkeit und 
Eigeninitiative

• Typisches Spannungsfeld aus Feld der 
Maßnahmen mit vielen Regeln und 
Kontrollmechanismen welches eine 
Frustrations- und Abwehrdynamik 
auslösen kann

• Besser wäre es Eigenmotivation zu 
erkennen und zu fördern
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An Stärken und Fähigkeiten 
ansetzen

• Blick auf die Ressourcen
• Gelegenheiten schaffen wo Selbstwirksamkeit erfahrbar 

wird
• Einbinden der Jugendlichen so früh wie möglich: 

Potenziale der Burschen entdecken
• „Wichtig für die Burschen ist das Gefühl, 

wahrgenommen zu werden und z.B. beim 
Lebenslaufschreiben angeregt werden, eigene Stärken 
zu formulieren. Dann gehen sie mit einem Lächeln raus.“
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Tagesentlohnungsmodelle

„Es ist egal warum die Jugendlichen fehlen oder 
nicht kommen, sie bekommen ja auch keine 
Fehlzeiten bezahlt, sie bekommen nur die Zeiten 
bezahlt in denen sie anwesend sind. (…) Es ist 
absolut leistungsorientiert und so auch ein 
verständliches Leistungsabkommen für die 
Jugendlichen (…) [der] Drop out ist wahnsinnig 
niedrig“ (Zitat ExpertInneninterview).
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Tagesentlohnungsmodelle

• Leistungsorientierte nachvollziehbare und 
unmittelbare Entlohnung

• Sichtbare Ergebnisse
• Selbstwirksamkeit sehr hoch
• Selbstwertstärkung gelingt hier sehr gut
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Berufspraktische 
Schnuppermöglichkeiten

• „Werkstätten, Werkräume, wo die Kinder auch Sachen für den 
täglichen Bedarf machen oder interessantes ausprobieren können. 
Fahrrad reparieren und lackieren, Kugellager zerlegen. (…) da 
wären sie hochmotiviert. Und Zuversicht, wenn sie betreut werden 
von jemandem der sich auskennt und ihnen das zeigt.“ (Zitat 
ExpertInneninterview).

• Berufspraktische Felder unmittelbar erleben steigert die Motivation
• Orientierung am Praktischen tun und konkreten Produkten
• Kreativität und Produktion
• Selbstwirksamkeit erleben und Kompetenzen erweitern
• Teilhabe und Chancengleichheit: z.B. produktion eines marken 

Produktes
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Niederschwellige innovative Projekte: ein Beispiel
www.projektfabrik.org
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Stadteilorientierte 
Maßnahmenplanung

Ein Experte berichtete dazu von einem Beispiel aus den 
Niederlanden: „Man ist drauf gekommen, dass es wenig 
Sinn macht, einzig Sozialarbeiter in Problembezirke zu 
schicken, die sind keine Rolle Models. StudentInnen 
haben günstigen Wohnraum unter der Auflage 
bekommen, dass sie im Wohnumfeld was machen 
müssen. Die Studenten sind 23, die Jugendlichen 17, 
18, das geht dann ganz anders als wenn ein älterer 
Sozialarbeiter rumläuft. Es geht um andere Dynaymiken 
in Stadtteilen, das Brechen der Mileukulturen unter sich, 
alles muss aber eine lebensweltliche Nähe haben.“ 
(Zitat Experteninterview)
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Gendersensible Burschenarbeit

„(…) meistens ist der Mann nicht da, der Vater. Die 
Jungs waren für mich (…) nach einer 
Anfangshemmung sehr empfänglich, sehr aktiv 
und offen, dass sich die Lehrpersonen 
gewundert haben. Sie haben selten Männer als 
Identifikationsfiguren, als Gegenüber, nicht 
unbedingt als Vorbilder, eher als 
Geschlechtsgenossen, zu denen man gut Nähe 
aufbauen kann, Empathie und Vertrautheit.“ 
(Zitat Experteninterview)
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Genderkompetenzen

• Teams bräuchten Schulungen bezüglich 
vielfältigen Gender Aspekten

• Etwa um kompetent zeitweise homogenes 
Arbeiten zu ermöglichen

• Bedarf wird v.a. bei Jungen gesehen
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Ganztagsschule

• Viele Vorteile im Erreichen und motivieren 
von sozial benachteiligten Jugendlichen, 
erhöht die Erfolgschancen auf positiven 
Schulabschluß, bietet konstruktives 
soziales Netz etc.

• Pychosoziale Arbeit in der Schule wichtig
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Forschungsbedarf

• Vertiefende Forschung wurde als wichtig 
erachtet

• Etwa Stadt-Land Vergleich
• Dynamiken bei Burschen mit 

Migrationshintergrund
• Einfluss jugendkultureller Milieus
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Zusammenfassende Empfehlungen
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Empfehlungen

• Mentoren
• Elternarbeit
• Geschlechterreflektierende Burschenarbeit
• Kreative Angebote
• Aufsuchende Arbeit im netz
• Psychosoziale Angebote in der Schule
• Bedarfsgerechte Bildungsangebote
• Ressilienz fördern- Selbstwirksamkeit
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Kooperation: GEMEINSAM sind wir mehr 
als Summe der Einzelteilen

INKLUSION
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Rückmeldungen
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DANKE!
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